er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
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Nr. 134. Mittag - Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
20e 0 ie vom Pig vier Abends 
wird gemeldet: Die Handelskammer in Newyork hat den Antrag auf 
Erlaß einer Adreſſe an Bright angenommen. 

Die „Tribüne“ glaubt, daß England gegen die Wegnahme des 
Steamer „Labuan“ proteſtiren werde. Von den Unioniſten wird ver⸗ 
ſichert, daß die Wegnahme ſtattgefunden habe, weil der Dampfer von 
den Seceſſioniſten gemiethet geweſen fei. 

Unter gewiſſen Parteien in Lima herrſcht zu Gunſten des An: 
ſchluſſes Perus an Spanien Bewegung. 5 

Aus Vera⸗Cruz vom 21. v. M. hier eingetroffene Berichte 
melden, daß General Prim eine Zuſammenkunft mit Dobrado zu 
Solobad gehabt und daß dieſe Unterredung einer friedlichen Loſung 
günſtig geweſen ſei. Das „Diario marina“ verſichert, man ſei über: 
eingekommen, daß Unterhandlungen zu Orizaba zwiſchen zwei Mini- 
ſtern Mexikos und den Alliirten angeknüpft werden ſollen. Die Ver⸗ 


Orizaba, Cordova und Tehuacan vorgehen. Die mexikaniſche Fahne 
werde in Vera⸗Cruz und zu San Juan Ulloa neben der Fahne Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Spaniens aufgehißt werden. Sollten die Ver⸗ 
handlungen ungünſtig enden, ſo verſprechen die Mexikaner, die Hoſpi⸗ 
täler der Allürten zu ſchonen und zu ſchützen. Der Marſch in das 
Innert werde ſofort beginnen. (S. die kurze Meldung im heutigen 
Morgenbl. d. 3.) 

Paris, 19. März, Morgens. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Athen vom 15. d. M. iſt mit den Inſurgenten in Nauplia ein Waffenſtill⸗ 
ſtand auf 21 Stunden abgeſchloſſen worden. 

London, 18. März. In der auge Sitzung des Unterhauſes ſagte 
Gibſon, daß die Regierung die Hoffnung hege, die Steuern auf Salz wür⸗ 
den in Frankreich beträchtlich herabgeſetzt werden. Belgien habe pa noch 
nicht darein gewilligt, daß England in Handelsbeziehungen wie die übrigen 
Staaten behandelt werde, aber England beſtehe darauf, dieſelben Vergünſti⸗ 
gungen zu erhalten. . F . 

Kurie 18, März. Bei der geſtrigen Discuſſion darüber, ob die Kam⸗ 
mer über Ga enga's Interpellation wegen des Zuſtandekommens und der 
Vervollſtändigungsausſichten des Miniſteriums zur N übergehen 
wolle, ſagte — nach einem Telegramm der „Indep.“ — der Miniſterpräſi⸗ 
dent Ratazzi: Er habe Niemand bei der Hand, um das Miniſterium zu ver⸗ 
vollſtändigen, indem ſich bedeutende Schwierigkeiten ergeben hätten. Er ſei 
der Majorität noch nicht ſicher, kenne die Ini der Kammer noch 
nicht! In Kurzem werde er die Maßregeln bezüglich der Rüſtungen vervoll⸗ 
Bis können. Das vom Parlament mit febr großer Majorität beſchloſſene 

ſetz werde er zur Ausführung bringen. Keiner Geſellſchaft erkenne er 
das Recht zu, ſich zu bewaffnen oder der Regierung zur Nationalbewaffnung 
die Hand zu bieten. Nur der Regierung komme es zu, dafür zu ſorgen. 
Er ſei noch nicht in der Lage, bekannt zu geben, welches der leitende Ge⸗ 
danke des Geſetzes über politiſche Vereine ſein werde. Cr beichäftige ſich 
damit ſeit kurzer Zeit, da ernſtliche Fragen ſeine Aufmerkſamkeit ehen. 
Er könne auch nicht jagen, welche Antwort Garibaldi auf die Forderung der 
Rückberufung Mazzini's erhalten habe, da Garibaldi ihm keine Mittheilung 
darüber gemacht habe. Vor der Abſtimmung ging es noch jo ſtürmiſch her, 
daß die Sitzung einige Minuten unterbrochen werden mußte. Drei Mit⸗ 
glieder enthielten ſich des Votums. 8 

Wien, 18. März, Abends. „Scharff's lithograph. Correſpondenz“ will 
aus angeblich ſicherer Quelle wiſſen, die Fate een auf der griechiſchen 
Inſel Syra hätten den dritten Sohn des Königs Victor Emanuel (den Prin⸗ 
zen Otto, Herzog von Montferrat, geb. 1846) als Otto II. zum König von 
Griechenland ausgerufen. “) 

Hier eingegangene Nachrichten aus Raguſa melden, daß am 17. März 
die Türken Grabova beſetzt haben. Eine Divifion der Truppen rückte gegen 
den von Vulalowilſch beſetzten Ort Jvi vor, woſelbſt ein Treffen ſtattgefun⸗ 
den, deſſen Ausgang noch unbekannt iſt. Die Türken ſind jedoch im Vor: 
rücken begriffen. 


J Ein Brief der „N. M. Ztg.“ aus Athen vom 8. März beſtätigt dieſe 
Meldung. Auch zu Menidi, nur anpauibolt Stunden von der Haupt: 
ſtadt, war eine Erhebung gegen die königl. Regierung verſucht worden, 
Der Zuſammenhang der griechiſchen und der italieniſchen Revolution ſei 
außer Zweifel. In Athen herrſche zwar Ruhe, aber man ſei beunruhigt 


für die Zukunft, und man lege ſich nicht ohne den Gedanken zu Bette, 
DaB in der Nacht auch eine 
nne. 


evolution in der Hauptſtadt ausbrechen 


e n. 

Berlin, 19. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Staats⸗Miniſter a. D. v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Den ordent⸗ 
lichen Profeſſor, Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Dr. Dorner in Göttingen 
zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerfität 
in Berlin und zum Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath und Mitgliede des evange- 
liſchen Ober⸗Kirchen⸗Raths mit dem Range eines Raths dritter Klaſſe 
zu ernennen; und die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 
getroffenen Wahlen der Profeſſoren Dr. Robert Bunſen in Heidel⸗ 
berg und Dr. Ernſt Curtius in Göttingen zu auswärtigen Mit: 
gliedern beziehungsweise der phyſikaliſch⸗mathematiſchen und der philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſſoriſchen Klaſſe der Akademie, ſowie des Profeſſors, Geh. 
Regierungs⸗Raths, Dr. Georg Hanſſen in Berlin, zum ordentlichen 
Mitgliede der letztgenannten Klaſſe, zu beſtätigen. Der techniſche Hilfs: 
arbeiter bei der Regierung zu Magdeburg, königliche Landbaumeiſter 
Kozlowski, iſt zum königlichen Bauinſpector ernannt und demſelben 
die Waſſerbauinſpector⸗Stelle zu Genthin verliehen worden. Der prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Eloeſſer iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Ragnit 
ernannt worden. 

[Lotterie.] Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 
125, k. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 44,417. 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 17,827. 2 Gewinne zu 1000 Thlr. 
fielen auf Nr. 61,018 und 68,890. 2 Gewinne zu 600 Thlr. auf 
Nr. 44,211 und 68,275. 6 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 19,644. 
40,851. 43,566. 48,368. 55,285 und 63,636, und 12 Gewinne zu 
100 Thlr. auf Nr. 571. 1556. 26,215. 26,506. 53,054. 55,791. 
58,797. 70,220. 71,549. 83,275. 90,854 und 91,749. 

* Berlin, 19. März. [Das Heydt'ſche Miniſterium.] 
Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: In dem Minifterium des 18. März 
fehlt bisher noch der Handelsminister. Es iſt, wie verſichert wird, in 
den letzten Tagen mit den verſchiedenſten Perſönlichkeiten wegen Ueber: 
nahme . telle unterhandelt worden; theils aber follen die aus⸗ 
erſehenen Candidaten denn doch nicht in dem Maße willfährig gegen 
die Intentionen des Herrn von der Heydt geweſen ſein, wie er dieß 
zur Durchführung ſeiner Pläne braucht, theils haben bedeutende Per⸗ 
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ſönlichkeiten doch auch Bedenken tragen müſſen, in dies Miniſterium, 
das den denkenden Theil der Nation den Wohldenkenden entgegenſtellt, 
einzutreten, da die Unhaltbarkeit der jetzigen Combination zu ſehr auf 
den erſten Blick einleuchtet. Herr von Pommer⸗Eſche, der ſo lange 
dem Herrn von der Heydt als Miniſterial⸗Director zur Seite geſtan⸗ 
den, hat inſofern denn eine entſchieden ablehnende Antwort ertheilt, 
und auch der Regierungs⸗Präſident von Möller, der in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Eiſenbahn⸗Commiſſarins dem Handelsminiſter ſehr nahe ſtand, 
und deſſen Eintritt noch geſtern Früh als geſichert angeſehen wurde, 
hat noch im letzten Moment Schwierigkeiten erhoben, ſo daß Herr 
von der Heydt ſchließlich bei der erfolgten Publikation als „unerſetzli⸗ 
cher Mann“ ſein bisheriges Miniſterium vorläufig noch neben ſeinem neuen 
beibehalten mußte. Man wird nunmehr, wenn Herr v. Möller, der noch 
hier verweilt, nicht etwa noch zum Eintritt beſtimmt werden ſollte, auch für 
die Beſetzung dieſes Portefeuilles wohl etwas tiefer hinuntergreifen und 
das Entſetzen der Büreaukratie über dies Durcheinanderwerfen der 
Stellen vermehren müſſen. Die in kaufmänniſchen Kreiſen ſehr allge⸗ 
mein verbreitete Anſicht, daß das Bemühen des Herrn von der Heydt 
vor Allem dahin gehen werde, durch eine Reihenfolge durchgreifender 
Maßnahmen auf dem Gebiete volkswirthſchaftlichen Lebens die Zahl 
der Wohldenkenden möglichſt zu vermehren, hat übrigens jedenfalls 
ſehr viel innere Wahrſcheinlichkeit und trifft vorausſichtlich das Richtige. 
Die große Zahl intendirter Eiſenbahnbauten ſcheiterte weſentlich an dem 
Widerſpruch des Finanz⸗Miniſters; die Zulaſſung der Noten der preu⸗ 
hiſchen Privatbanken zu allen öffentlichen Kaſſen befürwortete Herr 
v. d. Heydt in letzter Zeit mit Energie gegen Herrn v. Patow; die 
Aufhebung der Bergwerksſteuern bis auf die ſogenannte ſtaatliche Auf- 
ſichtsſteuer, die weitere Herabſetzung des Portos, der Telegraphengebüh⸗ 
ren u. ſ. w. hat Herr v. d. Heydt bei verſchiedenen Gelegenheiten 
ſeinerſeits zugeſagt, allein immer auf die leeren Kaſſen und die Be: 
dürfniſſe des Finanzminiſters zur Entſchuldigung, daß er dieſe Maß⸗ 
nahmen nicht durchführe, hingewieſen. Wenn Herr von der Heydt 
die an allerhöchſter Stelle feſtgehaltenen Militär-Pläne noch als aus: 
führbar betrachtet, fo wird er, davon iſt man überzeugt, durd) all: 
ſeitige Entfeſſelung des wirthſchaftlichen Lebens die alleinige Möglich- 
feit für die Beſchaffung der Mittel erzielen müſſen. Man wird dieſe 
Eventualitäten ſich bei Zeiten vergegenwärtigen müſſen, um Manches, 
was vorausſichtlich kommen dürfte, völlig zu begreifen. Die Fort: 
ſchrittsmänner aber, werden ſich nicht wundern dürfen, wenn Manche, 
die im Uebrigen völlig auf liberalem Boden ſtehen, durch dies vor⸗ 
ausſichtlich praktiſche Vorgehen des Miniſteriums momentan beſtochen 
werden. Die Fortſchrittspartei wollte ein einheitliches Miniſterium: nun 
hat fie ein heidt'liches erhalten. Das wolle man für die nächſte Zeit 
nicht vergeſſen. — In der heute Nachmittag ſtattſindenden General⸗ 
Perſammlung der Meiſtbetheiligten der preußiſchen Bank dürfte Herr 
v. d. Heydt zum letztenmal den Vorſitz führen, da er in ſeiner Stel⸗ 
lung als Finanzminiſter jedenfalls die Stelle als Chef der preußiſchen 
Bank aufgeben wird. Als ſehr wahrſcheinlich bezeichnet man es uns, 
daß nunmehr wieder, wie einſt zur Zeit des Miniſters Rother, die 
oberſte Leitung der preußiſchen Bank mit der der Seehandlung unter 
dem Präſidium des Herrn Camphauſen, mit dem übrigens gleichfalls 
wegen eines Eintritts in das Miniſterium verhandelt worden iſt, werde 
vereinigt werden. — Mit der Ernennung des Herrn v. d. Heydt zum 
Finanzminiſter tritt eine Eventualität, die für die Börſenkreiſe nament⸗ 
lich großes Intereſſe haben dürfte, entſchieden näher: Wir meinen 
nämlich die Convertirung der 43procentigen preußiſchen 
Anleihen in 4procentige. Herr v. d. Heydt hatte ſich ſchon in 
letzter Zeit entſchieden für dieſe Maßnahme ausgeſprochen, und nur die 
Achtung vor erworbenen Rechten, die von der Majorität der andern 
Miniſter geltend gemacht wurde, vereitelte die daraus entſpringenden 
Pläne. Allen unſeren Informationen nach darf man nunmehr wohl 
baldigſt einem Vorgehen mit der Convertirung entgegenſehen. 

A Berlin, 19. Marz. [Stellung der Parteien zum 
Miniſterium.] Beginnen wir mit dem Organe der Grabowiſchen 
Partei, der „Berl. Allg. Ztg.“, welche ſich in folgender Weiſe äußert: 
„Wir ſind mit dem Verfahren unſerer Freunde (d. h. der liberalen 
Miniſter) nicht durchweg einverſtanden; wir hätten es für zweckmäßig 
gehalten, daß ſie unmittelbar nach ihrer erſten Entlaſſung und nach 
der königlichen Aufforderung, zu bleiben, ihr Programm eingereicht, 
und wenn daſſelbe nicht zuläſſig erachtet wurde, die Auflöfung der 
Kammer ihren Nachfolgern überlaſſen hätten. Gleichviel! In der 
Sache ſelbſt wäre dadurch nichts Weſentliches geändert worden; ihr 
Programm wäre damals eben ſo wenig angenommen worden, als jetzt, ihr 
Verbleiben im Amte, wenn fie ſich — jetzt nach Ausbruch der Kriſis 
— nicht der Reaction fügen wollten, war eine Unmöglichkeit. Sie 
ſelbſt und wir mit ihnen kreten jetzt in die alte Stellung von 1853, 
in die Oppoſition zurück, nur daß wir jetzt eine weiter ge⸗ 
hende Linke neben uns haben. Unſer Unterſchied gegen dieſe Linke iſt, 
daß wir jetzt wie damals, auch unter einer uns mißliebigen Regierung 
diejenigen Maßregeln nicht in Frage ſtellen werden, welche wir zum 
Fortbeſtand und zur äußeren und inneren Sicherheit des Staats für 
nothwendig erachten. Thut die Fortſchrittspartei daſſelbe, deſto beſſer: 
Rückſichten für die Fortdauer des neuen Miniſteriums haben wir jetzt 
ſo wenig als ſie, wir können in allen Fragen nur durch rein ſachliche 
Gründe (wir ſollten denken, der Hagen'ſche Antrag war außerordent⸗ 
lich ſachlich. D. Red.), beſtimmt werden. Da wir aber eine ſolche 
Uebereinſtimmung nach dem Bisherigen nicht mit Gewißheit voraus: 
fegen können (aus welchen Gründen? wird nicht geſagt. D. Red.), 
bleiben wir geſondert und ſchaaren uns um die alte Fahne.“ Die 
„Nat.⸗3tg.“ ſchreibt: „Wir hören mit Beſtimmtheit, daß Herr von 
der Heydt den 25prozentigen Zuſchlag vom 1. Juli ab fortfallen zu 
laſſen, dabei aber dennoch alle Mittel für die Roon'ſche Organiſation 
in vollem Maße zu beſchaffen beabſichtigt. Wenn die letzte Kammer: 
majorität durch ihre muthige Haltung den Fortfall jener drückenden 
Kriegsſteuer bewirkt hat, ſo wird ihr das Land um ſo mehr Dank 
wiſſen. Es entſteht aber die Frage, weshalb Herr von der Heydt ſein 
Arkanum, dabei dennoch den Militäretat in gewünſchter Weiſe audzu: 
ſtatten, nicht rechtzeitig Herrn von Patow mitgetheilt hat. Man muß 
beſorgen, daß der neue Finanzminiſter die gewagten Operationen der 
Herren Magne und Fould in großem Maßſtabe nachzuahmen denkt, 
und dieſer Weg gewinnt ein um ſo gefährlicheres Ausſehen, je unab⸗ 
hängiger Herr v. d. Heydt die Regierung von der Controle der Kam⸗ 
mer hinzuſtellen berufen iſt, und je weniger er in der That auf das 
willfährige Vertrauen der Landes Vertretung zu rechnen hat. — 
Daß wir aus einem mit dem Scheine conſtitutioneller Formen umklei⸗ 


pedition: e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dionnerstag, den 20. März 1862. 


deten Syſtem nochmals in einen wenig verhüllten Abſolutismus hinein⸗ 
ſchreiten, iſt Jedermann klar. Doch hat dieſer Abſolutismus nur noch 
geringe Aehnlichkeit mit dem patriarchaliſchen, wie er vor 1848 be⸗ 
ſtand; er nähert ſich vielmehr in ſehr bedenklicher Weiſe den Formen 
an, welche ſich in letzter Zeit in Frankreich herausgebildet haben. Je 
namenloſer dort das Miniſterium, je bedeutungsloſer die Rolle des 
Senats und des geſetzgebenden Körpers iſt, deſto mehr deckt das Staats⸗ 
oberhaupt mit feiner directen Verantwortlichkeit jede Regierunghandlung. 
Ob ein ſolches Syſtem in Preußen Beſtand gewinnen kann, muß eine 
hoffentlich nicht zu lange und zu ſchmerzliche Erfahrung lehren.“ Die 
„Kreuzztg.“ endlich meint: Aus dem bisherigen Verlaufe der Dinge ergiebt ſich, 
„daß wir uns mit dem neuen Miniſterium nicht identifieiren kön⸗ 
nen, dürfen oder wollen. Wir dürfen und wollen nicht abermals in 
den Fehler verfallen, unſere eigene Selbſtſtändigkeit aufzugeben; wir 
dürfen und wollen uns nicht wieder in die Verſuchung führen, Güter 
und Grundſätze, die wir gegen politiſche Gegner mit Erfolg verthei⸗ 
digt, etwa an politiſche Freunde aus Convenienz zu verlieren; weder 
Andere, noch uns ſelbſt dürfen und wollen wir darüber täuſchen, daß 
wir trotz vielfacher und weſentlicher Berührung und Sympathien uns 
doch als politiſche Partei nicht völlig mit dem neuen Miniſterium 
decken. Wenn wir nichts deſto weniger das Minifterium und fein 
erſtes Auftreten mit großer ungeheuchelter Befriedigung und Freude 
begrüßen; wenn wir bereit und entſchloſſen ſind, daſſelbe in ſei⸗ 
ner ſchwierigen Stellung und in ſeinen großen und ſchweren 
Aufgaben heute unter, Abſehen von etwaigen Partei = Diffes- 
renzen mit allen unſeren Kräften zu unterſtützen, — es ge⸗ 
ſchieht dies weſentlich aus dem Grunde, weil wir in ſeiner Ernennung 
ein Symptom und die Bürgſchaft der Entwickelung in der rechten 
Richtung und in dem rechten Sinne erblicken; weil uns überdies an⸗ 
geſichts des bevorſtehenden Entſcheidungskampfes alle ſonſtigen Differen⸗ 
zen als relativ unbedeutende und verſchwindende erſcheinen. König⸗ 
liches oder parlamentariſches Regiment, — die Demokratie hat 
ſelbſt den Gegenſatz mit anerkennenswerther Offenheit dahin formulirt, 
daß es ſich jetzt darum handle, den Nachweis zu führen, daß die ein⸗ 
zige Autorität in Preußen, der ſich Alles zu beugen habe, die Majo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes ſei. Um dieſen Gegenſatz werden und 
müſſen ſich deshalb auch die Parteien im Ganzen und Großen grup⸗ 
piren. „Königliches oder parlamentariſches Regiment“ — das wird 
und muß das Feldgeſchrei bei den bevorſtehenden Neuwab⸗ 
len ſein.“ — Mit Ausnahme eines einzigen Wörtchens ſind wir un⸗ 
ſererſeits ganz einverſtanden. Unſer Feldgeſchrei nämlich heißt nicht: 
„Koͤnigliches (d. h. bei der „Kreuzzeitung“: Herrenhäusliches) oder 
parlamentariſches Regiment“, fondern: „Königliches und parlamenta⸗ 
riſches Regiment.“ Und darin liegt das eigentliche Weſen unſe⸗ 
rer Kriſis. 

Berlin, 19. März. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König 
arbeitete heute Früh mit dem General⸗Lieutenant General-Adjutanten 
Freiherrn von Manteuffel und dem Wirklichen Geheimen Rath Geheimen 
Kabinets⸗Rath Illaire, nahm um 11 Uhr im Beiſein des General: 
Feldmarſchalls Freiherrn v. Wrangel und des Commandanten von 
Berlin, General-Lieutenants v. Alvensleben, die Meldungen des Ge: 
neral⸗Lieutenants, General-⸗Adjutanten und Ober-Befehlshabers der 
Bundestruppen in Frankfurt a. M., Prinzen Woldemar zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg, des General-Majors v. Prond⸗ 
zinski, des Oberſten v. Dewall, des Oberſten und Flügel-Adjutanten 
Grafen v. d. Goltz, des Oberſtlieutenants v. Kurowski und des Haupt⸗ 
manns im Generalſtabe Bronſart von Schellendorf entgegen und er⸗ 
theilte dann dem königl. ſchwediſchen Capitain v. Knorring eine Audienz, 
welcher die Ehre hatte, Sr. Majeſtät ein eigenhändiges Schreiben 
Sr. Majeſtät des Königs von Schweden zu überreichen. Um 13 Uhr 
empfing Se. Majeftät den Staatsminiſter a. D. v. Bernuth. 

Der Staatsminiſter a. D. Herr v. Bethmann⸗Hollweg em⸗ 
pfing in dieſen Tagen Deputationen der Akademie der Wiſſenſchaften, 
der Akademie der Künſte und der hieſigen Univerfität, welche demſel⸗ 
ben bei ſeinem Scheiden aus dem Amte den Dank dieſer Inſtitute für 
die denſelben gewidmete Fürſorge ausdrückten. — Der Staatsminiſter 
a. D. Graf v. Schwerin gedenkt, ſich im Laufe der nächſten Woche 
mit feiner Familie nach Putzar zu begeben. Auch der Staatöminifter 
a. D. Herr v. Patow wird um dieſelbe Zeit nach ſeinem in der 
Lauſitz gelegenen Gute abreiſen und der Staatsminiſter a. D. Graf 
v. Pückler begiebt ſich nach ſeinem Gute Schedlau in Schleſien. 

Deutſechlan d. 

Kaſſel, 17. März. [Nicht nach Wien.] Die wiener „Sch. 
C.“ enthält eine Notiz, nach welcher die kurfürſtliche Regierung ſich in 
Folge diplomatiſcher Vorſtellungen von Seiten des öſterreichiſchen Ges 
ſandten, Grafen Karnicki, beſtimmt geſehen haben ſoll, ihr Vorhaben, 
den General-Lieutenant v. Haynau in beſonderer Miſſion nach Wien 
zu entſenden, aufzugeben. 

Hanau, 15. Marz. [Eine Bekanntmachung! der hieſigen 
Renterei kündigt die Verſteigerung einer Reihe gepfändeter Gegenſtände 
auf nächſten Freitag den 21ſten an. Zum Schluß dieſer Ankündi⸗ 
gung wird bemerkt: „daß für den Fall unzureichender Gebote auf die 
zum Verkauf geſtellten Gegenſtände und deshalb nicht erfolgenden Zu⸗ 
ſchlages dieſelben demnächſt an einem andern Orte zum Verkauf 
gebracht werden“. Vermuthlich handelt es ſich um Pfänder aus der 
bekannten Steuer⸗Exekution, und früher war es vorgekommen, daß in 
Hanau ſelbſt fie nicht verkauft werden konnten. 

Leipzig, 16. März. [Antwort der Herren v. Carlowitz 
und v. Roggenbach.] Auf die von den hieſigen Mitgliedern des 
deutſchen Nationalvereins erlaſſenen Adreſſen an Herrn v. Carlowitz 
und Frhrn. v. Roggenbach find die Antworten derſelben eingegangen. 
Die Antwort des Herrn v. Carlowitz iſt in folgendem Schreiben an 
den Abſender der Adreſſe enthalten: 

„Ew. Wohlgeboren haben mir eine Zuſchrift der Mitglieder des National: 
vereins zu Leipzig zugehen laſſen, die ſich über meine Beſtrebungen als 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes auf eine fo anerkennende Weiſe 
ausſpricht, daß ich mich dafür zu dem aufrichtigſten Dank verpflichtet fühle, 
Bei den ſchweren Anfeindungen, denen ich mich um dieſer Beſtrebungen 
willen von verſchiedenen Seiten ausgeſetzt ſehe, und den mancherlei phyſt⸗ 
ſchen Beſchwerden, die der Erfüllung meiner parlamentariſchen Pflichten ſich 
entgegenſtellen, iſt mir ein Zeichen der Anerkennung doppelt ſchätzbar. Einen 
ganz beſonderen Werth erhält daſſelbe aber noch dadurch, daß daſſelbe aus 
meinem ſpeziellen Vaterlande Sachſen kommt, deſſen wohlverſtandene In⸗ 
tereſſen ich übrigens auch hier vertrete. Es freut mich, auch hierin einer 
Uebereinſtimmung der Anſicht zwiſchen Ihren Freunden und mir zu begeg⸗ 
nen. Daß die preußliſche Regierung das Werk einer größeren Einigung der 
deutſchen Nation und das eines ehrlichen Ausbaues ihrer inneren Angele⸗ 
genheiten in liberalem Sinne nicht kräftiger in die Hand nimmt, iſt wahrlich 


nicht meine Schuld, und ich kann es keinem Deutſchen 1 wenn er in 
ſeinem Vertrauen auf Preußen irre wird, obſchon ich ein ſolches Schwanken 
beklage. Mir bleibt nämlich die Hoffnung, daß die Verhältniſſe ſich ſtärker 
zeigen werden als die leitenden Perſönlichkeiten, und daß das deutſche Volk, 
porausgeſetzt, daß es ſich ſelbſt nicht aufgiebt, ſchließlich doch noch ſeine Be⸗ 
ſubts in 2 mit Erfolg gekrönt ſehen werde. Jede Regung patriotiſchen Ge: 

hls in Deutſchland verfolge ich daher mit ungetheilter Aufmerkſamkeit, und 
wenn das intelligente ſächſiſche Volk, dem man ſchuld giebt, in neuerer Zeit 
hinter andern Skämmen hierin zurückgeblieben zu ſein, in die Reihe der Vor⸗ 
kämpfer für das gute Recht Deutſchlands auf ee Wege wieder ein: 
tritt, ſo würde ich, als geborener Sachſe, dieſe Thatſache mit gerechtem Stolz 
begrüßen. Empfangen Sie demnach für jene ſo erfreuliche Kundgebung 
deutſcher Geſinnung die Verſicherung meines aufrichtigen Dankes, und ſetzen 
Sie von ſolchem auch Ihre — Fi politiſchen Freunde geneigteſt in 
Kenntniß. Berlin, 27. Februar 1862. Carlowitz.“ 

Frhr. v. Roggenbach hat auf Anlaß der ihm von Leipzig zugegan⸗ 
genen Adreſſe folgendes Schreiben an den Rechtsanwalt Buſch in 
Karlseube, dortiges Vorſtandsmitglied des Nationalvereins, gerichtet: 

„Geehrteſter Herr! Von Seiten mehrerer Verſamulungen von Mitglie⸗ 
dirn des deutſchen Nationalvereins find mir Adreſſen zugekommen, welche die 
Zustimmung dieſer Verſammlungen zu der Haltung der großherzoglichen Re⸗ 
gierung in der deutſchen Frage ausſprechen. Ich überſende Ihnen dieſelben 
in der Anlage, damit Sie ſich überzeugen, in welchem patriotiſchen Geiſte 
dieſelben gefaßt und wie ſehr ich den Abſendern für die ehrenvolle Meinung 
verpflichtet bin, welche darin über meinen Antheil an dieſer Politik geäußert 
wird. Ich hätte gern unmittelbar und perſönlich dieſen Dank ausgeſprochen 
und dabei nicht verhehlt, wie ich auch um der Sache willen, der dadurch ein 
glänzendes Zeugniß gegeben wurde, dieſe Kundgebung zu ſchätzen wußte. 
Durch Erwägungen mannichfacher Art bisher davon zurückgehalten und 


wünſchend, nicht länger im Rückſtand mit der Abtragung einer Schuld zu B 


bleiben, erſuche ich Sie als Vorſtand des 
der Vermittler meines Danks an die betreffenden Herren 
ſelben in meinem Namen zu ſagen, daß die Sache des 
wir ſie treu im Herzen bewahren und muthig vertreten, durch gute wie 
chlimme Tage hindurch zum ſichern Siege kommen muß. Mit ausgezeichneter 
Hochachtung Ihr ergebenſter (gez.) Roggenbach.“ Karlsruhe, 12. März 1862. 

Braunſchweig, 15. März. [Nationalverein.] In einer 
vorgeſtern abgehaltenen Verſammlung der hieſigen Mitglieder des 
Nationalvereins iſt eine Reſolution einſtimmig angenommen worden, 
welche der Haltung des aufgelöften preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
feinen Beſchlüſſen in der kurheſſiſchen Sache, feinen Anträgen in der 
deutſchen Frage Anerkennung zollt und die feſte Zuverſicht ausſpricht, 
daß die von der Krone Preußen durch die Auflöſung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes eingelegte Berufung an das Volk jenes beſtätigen und ein 
neu gewähltes Haus nicht minder entſchieden in ſeiner Majorität den⸗ 
ſelben Standpunkt einnehmen werde. 


Frankreich. 

Paris, 17. März. Das erſte große Diner zu Ehren der drei 
großen Staatskörper fand am letzten Donnerstag in den Tullerien 
ſtatt. Nächſten Donnerstag iſt das zweite. Heut iſt in den Tuilerien 
ein officielles Banket von 100 Gedecken. Dem Banket, das der kaiſ. 
Prinz den Enfants de troupes der Garde an ſeinem Geburtstage 
gab, wohnten 185 Soldatenkinder bei, darunter der Sohn des bei 
Magenta gefallenen Generals Eſpinaſſe. Er ſaß an der Seite des 
kaiſ. Prinzen. Es wurde Bordeaux, Champagner und Kaffee getrun⸗ 
ken, es wurden Toaſte ausgebracht und Lieder vorgetragen, eines zu 
Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin, das andere zu Ehren des kalſ. 
Prinzen. Das weibliche Gefolge des Prinzen, das heute durch ein 
männliches erſetzt iſt, war noch anweſend. 

Vor dem hieſigen Civil⸗Tribunal iſt dieſer Tage ein eigener Prozeß 
verhandelt worden. Als Garibaldi ſeinen Feldzug gegen das feſtlän⸗ 
diſche Neapel unternahm, hatte er in Paris 30,000 Bayonnetſcheiden 
beſtellt. Die Ereigniſſe ſchritten ſchneller voran, als er geglaubt, und 
die Scheiden wurden erſt geliefert, als er bereits in Caprera zurück war. 
Garibaldi verweigerte nun die Zahlung, die auch die turiner Regierung 
nicht leiſten wollte. Die Lieferanten verklagten nun die letztere, und 
das Gericht verurtheilte wirklich die Regierung Victor Emanuels zur 
Bezahlung der Scheiden. 

Von den hyeriſchen Inſeln, 15. März, geht uns zur 
Berichtigung vieler falſchen Nachrichten aus ſicherer Quelle folgende 
Mittheilung zu: „Se. k. Hoh. der Fürſt zu Hohenzollern iſt ſeit acht 
Tagen vollſtändig reconvalescent und bringt täglich 6—8 Stunden 
ſchon außer dem Bette zu. Der Fürft war während der Gwoͤchent⸗ 
lichen Krankheit, die in einer Venenentzündung des linken Beines bes 
ſtand, allerdings volle acht Tage in Lebensgefahr, die jetzt, Gottlob! 
glücklich abgewandt iſt. Pariſer Aerzte ſind nicht zugezogen worden.“ 

Grof brit an nien. 

London, 17. März. [Vom Hofe.] Geſtern war der erſte 
Jahrestag des Todes der Herzogin von Kent. An dieſem Gedächtniß⸗ 
tage des Hinſcheidens ihrer Mutter hatte Ihre Majeſtät die Königin 
den Grundſtein zu dem Mauſoleum legen wollen, das ſie für ihren 
Gemahl und ſich in den Parkanlagen von Frogmore zu errichten be— 
ſchloſſen hat. Da der 16te aber auf einen Sonntag fiel, wurde dieſer 
traurige Akt ſchon am Sonnabend vollzogen. Anweſend waren außer 
der Königin und ihren Kindern les fehlten der Prinz von Wales und 
Prinz Leopold) nur die dienſtthuenden Herren und Damen, die Beglei⸗ 
tung der Frau Kronvprinzeſſin von Preußen, und von ſonſtigen Hof: 
Beamten nur diejenigen, welche dem Prinzen⸗Gemahl am nächſten ge: 
ſtanden. Um 12 Uhr erſchien die Königin mit den Ihrigen. Sie 
kam zu Fuß von Frogmore⸗Houſe, und nachdem ſie den Grundſtein mit 
den üblichen Ceremonien gelegt hatte, betete der Dechant von Windſor 
um Gottes Segen für das Werk. Der Stein trägt folgende In⸗ 
ſchrift: „Der Grundſtein zu dieſem Bau, errichtet durch die Königin 
Victoria, im frommen Andenken an ihren großen und guten Gatten, 
iſt durch ſie am 15. März 1862 gelegt worden. Selig ſind, die im 
Herrn ruhen.“ Den Bau leitet der Architekt A. S. Humbert, und 
die liegende Statue des Prinzen wird von Baron Marochetti ausgeführt 
werden. — Wahrſcheinlich ſchon am 3. des nächſten Monats begiebt 
ſich der Hof wieder nach Osborne, im Mal beabſichtigt die Königin einen 
kurzen Ausflug nach Balmoral zu machen, im Juni für einige Tage 
nach Windſor zu kommen, dann abermals nach Osborne zu gehen, und den 
Herbſt in den Hochlanden zuzubringen. Von Fremden fieht die Königin Nie: 
mand außer den Miniſtern, und wem ſonſt unerläßlich Audienzen be⸗ 
willigt werden müſſen. Am Tage nach ihrer Rückkunft nach Windſor 
war ſie im Abenddunkel mit ihren vier größeren Toͤchtern nach der 
Kapelle gegangen, unter der ſich die Gruft befindet. Dort, wo un⸗ 
mittelbar vor dem Altar der Zugang zum Grabgewölbe durch eine 
Marmorplatte geſchloſſen iſt, verweilten die Trauernden längere Zeit 
allein, und legten Jede beim Scheiden einen Blumenkranz auf die kalte 
Platte. Vorgeſtern wiederholten die Trauernden dieſen Gang, um die 


weigvereins des Nationalvereins 
u ſein und den⸗ 
aterlands, wenn 


abgewelkten Blumen durch friſche zu erſetzen. — Der Prinz von Wales 


war bekanntlich am 1. d. M. in Alexandrien eingetroffen, von wo er 
ohne Aufenthalt nach Kairo weiter reiſte, um ſich von dort nach Ober⸗ 
Egopten zu begeben. Der Prinz bewahrt allenthalben das ſtrengſte 
Inkognito, und ſtattete nur die allernothwendigſten Beſuche beim Vice⸗ 
König und deſſen Familie ab, die zu feinem Empfange eigens nach 
Kairo gereiſt waren. Am 4. d. M. um Mittag wurde die Weiterreiſe 


angetreten. Des Paſcha's Dampfer brachte den Prinzen und deſſen Ge⸗ 


gung geſtellt hatte, ſtromaufwärts. 


folge vom Palaſte Kafr⸗elen⸗Nil, den ihm der Vice-König zur Verfü 
In Dſchiſeh wartete feiner aber: 
mals der Vice⸗König in Perſon, dann ging es auf Dromedaren nach 


der großen Pyramide, die man kurz vor Sonnenuntergang erreichte, 
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gerade noch zur rechten Zeit, um die rieſigen Umriſſe der Sphinx und 
der Pyramide bewundern zu können. Für das Bivouac hatte der 
Vice⸗König Sorge getragen, aber ſchon bei Tagesgrauen war der 
Prinz wieder auf den Beinen und erregte die Bewunderung der Be⸗ 
duinen dadurch, daß er ohne fremde Hilfe den Gipfel der Pyramide 
erklomm. Von der Spitze aus wurde der Sonnenaufgang genoſſen. 
Noch widmeten die Reiſenden eine Stunde den anderen Alterthümern, 
dann ritten fie nach Giſeh zurück, um die Fahrt den Nil hinauf fort: 
zuſetzen. Der britiſche General-Konſul Colquhoun begleitet von da an 
den Prinzen, der gegen Ende des Monats wieder in Alexandrien zu 
ſein denkt, um ſich nach Syrien einzuſchiffen. 


Mien. 


[Franzöſiſche Expedition in Cochinchina.] Der „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht Depeſchen aus Saigun vom 30, Januar, wonach der Beſitz der 
ganzen Provinz Bienhoa den Stansofen geſichert ift und die letzten Reſte 
der anamitiſchen Armee aus derſelben vertrieben ſind. Nach der Einnahme 
von Baria hatte Admiral Bonard mit Verſtärkungen von Saigun und 
Bienhoa den Feind verfolgt, ihn am 19. aus ſeiner Stellung bei 
vertrieben, ſich ſeiner Magazine bemächtigt und am 22. Phue⸗To genom⸗ 
men. Die Anamiten ergriffen in derd Richtung von Hui die Flucht 
und wurden bis Nap und Phuyen⸗Mot, an der Grenze der Provinz Ben⸗ 


zoſen wird als unbedeutend angegeben. Bemerkenswerth iſt es, daß die Be⸗ 
völkerung ſich an keinem Kampfe betheiligte. Für die Sichereit der Grenze 
ſind hinlängliche Maßregeln getroffen worden. Die Truppen halten drei 
ſtrategiſche Poſitionen: Bien Hoa im Mittelpunkt und Phu⸗Den⸗Mot und 
aria an den beiden äußerſten Enden beſetzt, die mit einander in geſicherter 
Verbindung ſtehen, und von wo aus das Land nach allen Seiten beherrſcht 
wird. Um bei Truppenmärſchen die een ANOER zu vermeiden, läßt 
jedes als Etappe bezeichnete Dorf die nöthigen Gebäulichkeiten zur Unter⸗ 
bringung von 150 Mann bauen. Die Organiſation dir Provinz Bien Hoa 
iſt als vollendet zu betrachten. Die Eroberung war von keiner Zerſtörung 
begleitet und die einheimiſchen Behörden wurden beibehalten und functioni⸗ 
ren nun unter der Oberaufſicht und Leitung des Oberkommandanten, Oberſt⸗ 
lieutenant Domanech Diego. Auch wird jetzt ein Poſtdienſt aus Eingebore⸗ 
nen organiſirt. Vor Ende des Jahres wird ſich durch die ganze Provinz 
ein Telegraphendraht erſtregen, der Saigun mit dem Kap St. Jacques, 
deſſen Leuchtthurm bis dahin fertig ſein wird, verbindet. Die Einwohner 
haben ſich den Franzoſen ohe Schwierigkeiten genähert. Der Inſpektor der 
Wälder, welcher einer der Erſten war, die ſich unterwarfen, hat die Orte 
angegeben, wo dedeutende, der Domäne des Kaiſers Tuduc gehörige Holz⸗ 
quantitäten lagen, deren man ſich ſogleich bemächtigte. Ebenſo bat ein 
anamitiſcher Bürgermeiſter den Platz gezeigt, wo der Feind 1600 Kilogr. 
Pulver und 320 Gewehre verſteckt hatte. Man beſchäftigt ſich jetzt mit der 
Erhebung von Steuern und dem Verkauf von Grundſtücken. 


Breslau, 20. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Karlsſtraße 
Nr. 30 ein wollenes karrirtes Frauenkleid, ein wollener karrirter Frauen⸗ 
Rock, zwei weiße Unterröcke, drei Frauenhemden, zwei kattunene Schürzen, 
zwei weiße Taſchentücher, ein lila kattunenes Halstuch, eine braune wollene 
Haube, zwei Paar Armbänder von Steinkohlen und eine Broche von 
Bronce; außerhalb Breslau ein großer alter Schwan. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: eine goldene Halskette, ein klei⸗ 
ner goldener Siegelring, ein kleiner goldener Fingerring mit blauem Stein, 
ein dergleichen mit mehreren kleinen Steinen, ein goldener Reifring (Trau⸗ 
ring), gezeichnet B. K., zwei Paar goldene Ohrringe und ein mit Perlen 
verziertes Portemonnaie. 

Gefunden wurden: ein Paar braune wollene Handſchuhe und ein Päck⸗ 
chen Coriandel. (Pol.⸗Bl.) 


Steckbrief verfolgt: 

Der Prem.⸗Lieutenant Georg v. Sobbe und der Sec. Lieutenant Arnold 
Putzki des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, welche ſich, Erſterer wegen 
Todtſchlags, Letzterer wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen, bei 
dem hieſigen Gerichte in Unterſuchungshaft befanden und deren Signa⸗ 
lement untenſtehend folgt, haben ſich am 6. dieſes Monats wahrſchein⸗ 
lich in Civilkleidung ihrer Haft durch die Flucht entzogen. Alle Behörden 
werden hierdurch unter Erbieten zu ähnlichen Gegendienſten erſucht, auf 
dieſelben vigiliren zu wollen und im Falle ihrer Ergreifung dem unterzeich⸗ 
neten Gericht davon Anzeige zu machen. Ebenſo iſt Jedermann, welcher um 
den Aufenthalt der Verfolgten weiß, aufgefordert, bei Strafe davon unge⸗ 
ſäumt bei ſeiner nächſten Obrigkeit Anzeige zu machen. Glogau, den 8. Maͤrz 
1862. Königl. Gericht der 9. Diviſion. (Es folgt hierauf das Signalement 
der beiden Entflohenen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ur Barometer Luft⸗ Allgemeinen 
Stationen. |; 0 Gr. R.] Temperatur. Wind. | Wltterungs⸗ 

Par. Maß.] Reaumur, Zuſtand. 

— ʒ — —-᷑ ——ñͤ̃ —ꝛ ͤ äiürz——ͤ —yä— 

Wien 28 3,39 | +08 ı Windſtill. Heiter. 

ae 28 1,30 | +7,6 SO. 1. Sehr bewölkt. 

8) Greenwich — — — — 

S8 Petersburg .. . . 28 0,37 —3,3 W. 3. Bewölkt. 

E Moskau 27 6,52 —2,8 NW. 3. Heiter. 

Ro Madrid 28 1,17 ＋ 2,1 S. 1. Et was bewölkt. 

Berlin 28 0,28 ＋ 6,8 SSW. 1. Heiter. 

2 S Moni sberg.. . . 28 3,30 | —0,8 SO. 2. Bedeckt. 

ei] Breslau . 27 9,58 +5,8 SD. 0. Heiter. Reif. 

S0 iin 271086 | +40 | SEM. 1. Ziemlich heiter. 

2 0 Frankfurt a. M.] 27 9,36 +3,7 = Heiter. 
Breslauer Sterumwarte. 

19, März 10 U. Abds.] 27 3,97 +6,8 | SO. 0. Heiter. 

20. März 6 U. Morg.] 27 3,59 ＋ 4,0 SW. 1. Uebermöltt, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 19. März, Nachm. 3 Uhr. Die zproz. begann zu 69, 70, wich 
bis 69, 55 und ſchloß unbelebt, aber in beſſerer Haltung zur Notiz. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. 
Rente 69, 65. ala Rente 97, 75. Zprz. Spanier 48%, lprz. Spanier 
ei 


42%. Silber⸗Anleihe —, Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 507, Credit⸗ 
. 763. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 543. Oeſterreich. Credit: 
tien — 


London, 19. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93 J. Iprz. Spanier 43. 
Mexikaner 34%. Sarvinier 81. äprz. Ruſſen 98%. 4 proz. Ruſſen 93. 

Wien, 19. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Etwas matter. Sproz. 
Metall. 70, 20. 4 proz. Metall. 61, 50. Vank⸗Aktien 832. Nordbahn 
215, 80. 1854er Looſe 91, 50. National⸗Anleihe 84, —. Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 274, 50 Creditaktien 203, 50. London 136, 70. Hambur 
101, 75. Paris 54 10. Gold — . Silber . —. Cliſabetbahn 157, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 270, —, Neue Looſe 129, 80. 1860er Looſe 92, 90, 

rankfurt a. M., 19. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſterreichiſche 

Effekten, beſonders Credit⸗Aktien, niedriger; Luxemburger wiederum gewichen. 
Schluß⸗Courſ e: Ludwigshaſen⸗Berbach 130%. Wiener Wechſel 86%, 
Darmſt. Bank⸗Aktien 207%. Darmſt. Zettelbant 251. Sprof. Metall. 50, 
4 proz. Met. 44. 1854er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%, 
Deſterr. Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 234. Oeſterr. Bank⸗Antheile 715, 
Deſterr. Credit⸗Attien 17344. Neueſte öſterr. Anleihe 68%. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
bahn 111. Ahein⸗Nahe⸗Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Lit, A. 119 ,. 

Hamburg, 9. März, Nachm. 2 Ubr 30 M. Zu gewichenen Courſen feſte 
Haltung. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
73%. Vereinsbank 101%, Norddeutſche Bank 94 Rheiniſche 93 /. Nord⸗ 
bahn 58%. Disconto —. Wien —. Petersburg —, 

amburg, 19. März. (Getreidemarkt.] Weizen loco zu letzten 

Preiſen einiges Geſchäft, ab auswärts ſehr gedrückt. Roggen loco ſtille, 
ab Königsberg pr. Frühjahr zu 85—86 zu kaufen. Oel pr. Mai 28 %, Okt. 
26%. Kaffee zu geſtriger Preiserhöhung ſtramm. Umſat wohl 10,000 Sad, 
größtentheils Rio. Zink 2000 Ctr. Frühjahr 12% 

Liverpool. 19. März. [Baumwolle.] 810,000 Ballen Umſatz. 
Gute Nachfrage zu eher feſteren Preiſen, hauptſächlich für Surate. 
London, 19. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). 


Getreidemarkt 
faſt geſchäftslos; Preiſe unverändert, nominell. Wetter 1 friſch. 
Amſterdam, 19. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 


geibäftslos, Roggen geſchäftslos und matt, auf Termine 2 Fi. niedriger. 
Raps April 83%, Oktober 73, Rüböl Mai 44%, Herbſt 42 ha 


ong Laps 


Thuan, verfolgt. Ihr Verluſt wird auf 1500 Mann geſchätzt, der der Fran; 5 


Die Lieutenants v. Sobbe und Putzki werden durch folgenden |m 


939 Sgr., gelbe 36—37 


7 


Berlin, 19. März. Die Börfe war heute durch die niedrigen Courſe 
der geſtrigen pariſer und die heutigen der wiener Börſe etwas flau geſtimmt. 
Der Kaufluſt jedoch, welche durch bekannt gewordene gute Reſultake einzel⸗ 
ner Unternehmungen angeregt wurde, that dieſe ausſchließlich auf den aus⸗ 
wärtigen Courſen beruhende Verſtimmung keinen Eintrag. Es beſtand na⸗ 
mentlich für Thüringer Eiſenbahnactien, deren Dividende 7% betragen ſoll 
und für Geraer Bankactien, welche 5% für das verfloſſene Jahr gewäh⸗ 
ren, eine gute Frage, die zu ſehr anſehnlichen Coursverbeſſerungen führte. 
Auch zinstragende inländiſche Effecten, beſonders Prioritäts⸗Obligationen, 
behaupteten ſich recht feſt, wenngleich der Verkehr keine große Ausdehnung 
hatte. Dagegen zeigte ſich für Eiſenbahnactien nach der geſtrigen Hauſſe 
mehr Neigung zum Realiſiren, und beſonders wurden öſterreichiſche Sachen, 
als ſpätere wiener Courſe, noch etwas ungünſtiger kamen als die Früh ⸗ 
notirungen, gegen den Schluß hin immer matter. Von der Wendung unſe⸗ 
rer inneren Kriſis wurde viel geſprochen, ihr aber keinerlei Einfluß auf die 
Börſentendenz eingeräumt. (B.⸗ u. 9.3. 
—— — —— —— — ß— — — 


Berliner Börse vom 19. März 1862. 


Div.] Z.- 
Fonds- und Deren I — — 


Freiw. Staats-Anleihe Oberschles. B. . 7% ½ 123 ½ ba. 
taats - Anl. von 1860 dito C. 77 50 18 5 a 136%, bz. 
52, 64, 65, 56 dito Prior A..| — | 4 |98 G. 
dito Prior B. — 25 88 bz. 
dito Prior C.. — 96% G. 
Staats-Schuld-Soh. dito Prior D.. — 496% bz. 
räm.-Anl. von dito Prior E.. — 3½ 86% bz 
Berliner Stadt-Obl dito Prior F. — [4410114 Ds 
Kur- u. Neumärk. ppeln-Tarnow. f 80 * ba. 
2 | dito Prinz-W, (dt. V.) 460 B. 
Pommersche ische 4% 4 |94 ba. 
S J. dito naue. dito (St.) Pr. — 4 99 G. 
2 Posensche dito Prior... | — 493 ½% @. 
& WERBEN UL TER. dito III. Em. 7 98% ba. 
dito neue Bhein-Nahebahn | — 20 bz. 
Schlesischo . Buhrort-Orefeld. | 3½3½ 03 B. 
8 Kur- u. Neumärk, 99 Btarg.-Posenor ..| 31,13% ,94 ba. 
© Pommersche. Thüringer 6 117 c. 
S Posensche Wilhelms-Bahn .| — 4483, B. 
a4 Preussische ....». dito Prior . — | 4 |92%, br. 
Westf. u. Rhein dito III. Em. | — 4% % 8. 
E Sächsische. dito Prior 8t.| — 489% G. 
Schlesische dito dito — 80% 6. 
Louis dor 
Goldkronen Preuss. und ausl. Bauk-Astien. 
Ausländische Fonds. — 
Oesterr. Metall. 6 151%, B. Berl. K.-Verein.| 5 4116 B. 
dito B4er Pr.-Anl. | 4 66%, B. Berl.-Hand. 54,| A |85%, bz. 
dito neue 100-fl.-L. — 64 B. erl. W.-Ored.-G.| — | 5 | — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 542 4 7 be Braunschw. Bank 4 | 4 76 8. 
dito Bankn.n.Whr.| — 74% bz. Bremer 5 5 4103½ B. 
Buss.-engl. Anleihe . 5 % B. Ooburg. Oredit-A.| — 467 ½ bz. 
dito 8. Anleihe. 6 84 % etw. bz Darmat. Zettel-B. 73 4 100 0. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 [80 % etw. bz Darmst.Oredb.-A.| 4483 bz. 
Poln. Pfandbriefe 4 — Dess. Creditb.-A. | — | A |7Y, bz. 
dito III. Em... 484% B. Disc.-Om.-An 5414 ba. u. G 
Poln. Obl. à 500 Fl. . A 2 bz. Genf. Oreditb.-A. 2 441% dz. 
dii & 300 FI. . 5 94% @ Bank 4 | 4 186% P. bs. u. d 
dito & 200 % 6 Hamb, Nrd. Bank] 4 | 4 92½ B. 
Poln. Banknoten ....|— 841% bz „ Ver „ 4 4101 d. 
Kurbess. 40 Thlr.. 87 bs. Hannov. 3 sh 4 116 G. 
Baden 38 FI.. 4 G. Leipziger 5 3 4 165 ® 1 
3 74 | 4 [103 etw. bz. 
Astien-Course. Hag. rk. „ l 4 lc. 
Div. 5 4 fes etw. a 87 1. P. b 
— | 5 28 ½% br. du. G. 
Aach.-Düsseld. 8 s 78 4 74% ba. 
Aach.-Mastricht 4 1200 bz. 
Amst.-Retterdam] 5 64 4½121½ ba 
Berg.-Märkische | 5 | 7 95% ba. 
Berlin-Anhalter . 6 2% 456% B 
Berlin-Hambur 4 470 6 
Berl. Potsd- Med. 
Berlin-Stettiner . Weehsel-Gourse. 
Breslau-Freibrg. 8% 4 1% O6. Amsterdam 10 T. 143½% ba. 
Oöln-Mindener ., 10 %%% 70½ etw. bz. u. G. “ dito 2 M. 142½ ba. 
St.-Kisenb. . T.1150% ba. 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 [130% 6.f. dito 2 M. 150% ba. 
agd.-Halberst. . 18% 4 1270% br. [London 3 M. JG. 21½ bz. 
Magd.-Wittenbrg. BERN M.|79 2. 
Mainz-Ludw. A. Wien österr. Wöhr. S T. 74½ ba. 
Mecklenburger. dito „ „40 M. 3 % bz. 
Münster-Hammer 4 |4 % 65. Augsburz M. (86. 26 bz. 
Neisse-Brieger ..| 25 4 68% b. [Leipzig m @. 
Niederschlos. ...| 4 | 4 BY b. dito M. 958 
N.-Schl.-Zweigb M. 60. 28 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) | 2%] 4 159% 4 % a % bz. Petersburg W. 93 bz. 3 M. 92%, b. 
dito Prior.... 8 T. 84 ba. 
Oberschles. A.. J 7713411394, à 156%, bz. Bremoen T. 09 % dz. 


19. März. 
ab Bahn bez. — Roggen loco 80 —83pfd. 
ab Bahn bez., ſchwimmend 50 % —51 Thlr., 78 —79pfd. 51 


Weizen looo 65—80 Thlr., weißbunter ſchle⸗ 
52—4 Thlr. 

Thlr. dito, 
März 50% — 4 Thlr. bez., Tol ie 49%—% Thlr. bez. und Br., % Thl. 
Gld., Mal⸗Juni 49 — % Thlr. bez. und Br., „% Thlr. Gl., Juni⸗Juli 
49% — 4 Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Jull⸗Aug. 49, —Y Thlr. bez. 
—Gerſte, große und kleine, 35—38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 
23—25 Thlr. fein gelb ſächſiſcher 24% Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. 
März 23% Thlr. Br., März⸗April dito, Frübjahr 23% Thlr. bez. und Br. 
Mai⸗Juni 23½ Thlr. bez. und Gld., yon 24% Thlr. bez. — Erb⸗ 
Thlr. — Rüböl loco 13 Thlr. 


Berlin, 
ſiſcher 77 Thlr. 


bez. und Gld., % 7 


2 G 7 
Aug.⸗Septbr. 18% — Thlr. bez, Br. und Gld., Sept.⸗Okt. 18% Thlr. bez. 


Stettin, 19. März. Weizen loco flau, Termine feſter, loco pr. 
Söpfd. Sapfd. gelber ſchleſiſcher 77 Thlr. bez., S2pfd. 75 7646 Thlr. bez., 
bunter poſener 7074 Thlr. bez., 85pfd. feiner ungariſcher 77% Thlr. bez., 
I Ladung 83pfo. garantirt gelber ſchleſ. 78 Thlr. bez., 83—8öpfd, gelber 
pr. Frühjahr 78—78% Thlr. bez., Mai Juni 78% Thlr. bez. und Br., 
Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. 78-78, — J Thlr. bez., Aug. ⸗Septbr. 78% Thlr. 
bez. — Roggen feſter, loco pr. 77pfd. 48 / — 49 / Thlr. bez., 1 Conn. 
Sepfd. 48% Thlr. bez, 77pfd. pr. Frühjahr 484 Thlr. bez. und Br., 
Mai⸗Juni 47% —47 , —48 Thlr. bez., Juni⸗Juli 48 Thlr. Br. — Gerſte 
1% eine Ladung ſchleſiſche 36 Thlr. bez., ſchleſiſche pr. Conn. pr. 70pfd. 
36% —36 Thlr. bez. — Rüb bl flau, loco 12%, Thlr. Br., % Thlr. Gld., 
April⸗Mai 12% Thlr. bez., 124%, Thlr. Br., “ Thlr. Gld., Septbr. Oktbr. 
1214 Thlr. bez. und Br. — Lein ſamen, pernauer 13 ½ Thlr. bez. — 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 17/—5 Thli. bez. 

Breslau, 20. M 1 Wind: Weſt. Wetter: bewölkt. Die Ange⸗ 
bote blieben reichlich, das Geſchäft behielt jedoch ſeinen luſtloſen Charakter. 

Weizen bei matter Stimmung nur in billigen Offerten beachtet; pr. 
Söpfd, weißer 72 —86 Sgr., gelber 70 — 85 Sgr. — Roggen, abfallende 
Qualitäten vernachläſſigt, feine gut behauptet; pr. Sapfd. 53—55—58.— 
60 Sgr., hochfeine über Notiz. — Gerſte ſehr matt; pr. 70pfd. weiße 38 
Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 
25 27 Sgr. — Erbſen und Wicken unbeachtet. — Bohnen ruhig. — 
Oelſaaten feſt. — Schlaglein gefragt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 728087 Wicke n 42—45—47 

en Weizen ee . 5 586468 
Dogen . gr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto, 

Gerhe ee 35—38—40 Schlagleinſaat 168 180210 

Rein 22—24—28 Winterraps 200—215—230 

ben. e 58 mmerrübſen . . 160—170—186 


So 
Kleeſaat ſehr ruhiges Geſchäft, Preiſe ſchwach b tet; rothe 6—9 
bis 1 blr., weiße 1013 191971 Tr. ; aid 
Thymothee ohne Geſchäft, —8% Thlr. pr. Ctr. — 
fragt, pr. Sad a 150 Pfd. netto 25—28 Sgr., pr. Metze 
nodes Rüber Bt, vr e bee un 2 
ohes „ br. bir. loco und nahe Termine 12% Thlr. — 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16 Thlr., Frühſaßrt 16% Thlr 


Verein junger Kaufleute. 
Freitag, den 21. März, Abends 8 Uhr, im Vereinslocal, Oderstr, Nr, 23, 


* 
General- Versammlung. 
Vorlagen: Entgegennahme des Rechenschaftsberichts, Wahl der Ver- 
waltung, Bestimmungen, das Sommerlokal betreffend. [2277] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Kartoffeln ge⸗ 


